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Der Maler Hans Platschek

In seltenen Glückställen sınd Künstler be1 aller Indiyidualität beispielhafte Ver-
treter eıner Epoche der eıner estimmten geistigen Welt Hans Platschek 1Sst
solch eın Glückstall. Die Kunst der etzten 50 Jahre 1St reich Stilen, Brüchen,

Techniken und Materıialfindung, reich a Entwicklungen, stark ın der Ableh-
NUNg des scheinbar Veralteten, heftig ın der Tabuisierung und 1mM Kampft
unzeitgenössische Arbeıtsweisen. Deutschlands Kunst beginnt 945 auf der Null-
ebene un 1St epragt VO den Verboten des Nationalsozialısmus. Die Vertreter
der zeitgenössischen Stile leben als Auswanderer ın den USA w1e€e Zu Beispiel
dıe Bauhauskünstler der still 1mM Land un:! miı1t Malverboten belegt w1e€e Emil
Nolde Europas Malerelite geht ıhren eigenen Weg weıter: Pablo Pıcasso entwiık-
kelt un varılert seıne seılıt dem Jahrhundertbeginn bestehende Stilvielfalt, Marc
Chagall kopıiert bıs 1Ns hohe Alter seıne früh gefundene Malweıse, Salvador ali
älscht sıch zunehmend selbst un:! Alßt sıch Ende tälschen, Gi0rg10 de Chirıco
versucht sıch bald als Malerfürst ın barocker Weiıse. Al diese Wege sınd den Jun-
SCH Malern 950 suspekt. In den Vereinigten Staaten wırken die FEinflüsse der
Bauhauskünstler un der Vertechter der Abstraktion nach:; Josef Albers
und Ludwiıg Mıes Va der ohe tinden auch ın Deutschland wıeder Nachahmer.
Größer aber wırd 1m Verlaut der tünfzıger Jahre der FEinflufß amerikanıscher
Künstler, dıe ar VO Theorıie un Technik der Emigranten gelernt haben, sS1e
aber nıcht sklavısch nachahmen, sondern zeitgemäfß WwW1e€e etwa Jackson
Pollock ın seıner scheinbar unkontrollierten SpONtLaANCN Malereı „actıon
paıntiıng“), diıe auch dıe gleichartıge Rıchtung des „art intftormel“ der Tachismus
betfruchtete. Grofßen Einflu{fß auf dıe Kunstentwicklung Europas bekommen die
Documenta-Ausstellungen 1ın Kassel.

Seılt dem Ende der tünfzıger Jahre beginnt eıne d D7 u Vieltalt auf allen Gebieten
der Kunst. Abstraktıon, Geometrisierung un! Konstruktivismus werden langsam
abgelöst durch dıe Objektkunst, durch Neo-Expressionismus, Neue Prächtigkeıit,
Vertremdung alter Kunst un unge Wıilde Nach FEwald Matare, Georg eıster-
A, Ludwig Mıes Va der ohe kommen Joseph euYySs, Georg Baselıitz un
Markus üppertz, Johannes Grützke, Arnult Raıner un Salome. Aktionskünst-
ler w1€e Guru (Otto Mühl runden Nıt magischen, pseudo-sakralen Rıtualen das
Bild eıner ımmer vielschichtiger werdenden Kunstlandschaft ab Der Kunstbe-
oriff wırd VABC. Außerungen VOIN Beuys, jeder se1l eın Künstler un alles, W 4S eın
Künstler mache, se1 Kunst, steıgern die Verwırrung.
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Der Kunstmarkt schafft sıch CUEC Bereiche. Maler Ww1€e die Berliner Jungen Wil-
den werden ın den achtziger Jahren Zzu Höchstpreisen gehandelt. Jetzt sınd s$1e
Vo Markt un! AUS den Galerien verschwunden. Die alten Kunstkategorien VON

Malereı, Plastık und Architektur werden konturlos durch die Objektkunst, die
VO allem bietet, un: durch die Sparte der Vıdeo-Installationen, die VO

Malereı, Plastık un Architektur nıchts mehr übrigläfßt. Neue Versuche, NCUEC

Sıchtweıisen, NCUC Theorien un Konzepte, MNECUu Ansätze gesellschaftspolitischer
un ethischer Art,; echnıken nd CUEC Materıialıen erleben WwIr zuhauft. Die
letzte [ocumenta VO 997 zeıgt ın ıhrer konsequenten Verweıigerung, konkrete
Kunstwerke präsentieren, sehr deutlich, w1e€e otfen der Bereich bıldender Kunst
geworden ISt

Der Maler Hans Platschek 1St ın dieser eıt unaufgeregt selbstbewulßt geblie-
ben Er malt MI1t Farben auf Leinwand:; se1it 50 Jahren. Aufregend sınd seıne Be-
handlung der Themen, seıne Wandlungstähigkeit un seıne Malweisen. Die ersten

Bilder zeıgen dıe Hochschätzung Paul! Klees In der Folge o1bt CS eıne gewichtige
Serı1e des „ art intormel“ un ann Darstellungen realistisch-gegenständlıcher Na-
{Ur. Allen unterschiedlichen Arbeiten 1St eıns gemeinsam: Intellektualıität, Bıssıg-
keıt und Angstfreiheıit. Platscheks Bılder machen deutlich: Die Schule des Sehens
wırd Zur Schule des Denkens. SO steht Platschek ın der Tradıtion jeglicher
Kunst.

Malen un Schreiben

Platschek schreıbt selt langem regelmäfßig un vielschichtig ber Kunst hısto-
risch-biographisch (über Mıro und Delacro1x), polemisch („Die Dummbeıt ın der
Malereı1“) und reflektierend-aphoristisch („Fetzen”). Er schreıibt ber Kunst und
macht die eıgenen Bılder damıt auch verstehbar, ıhre Hintergründe ahnbar ın aller
Doppelbödigkeıit, mıiıt allen Fallen, technischen Konflikten, den Ablauf des Mal-
PTOZCSSCS und die Zwangsläufigkeiten ın der Entstehung der endgültigen orm
Er schreibt nıcht ber seine Kunst; w o1bt keine Verstehenshinweıise, keine Erläu-
terungen, keıine Gebrauchsanweıisung. Bilder sollen betrachtet und nıcht beschrie-
ben der erklärt werden. Jedenfalls nıcht VO Maler selbst.

Dıie Moderne sprengt den Rahmen eıner verbindlichen Ikonographie 1m Sınn
eıner festgefügten gesellschaftliıchen Übereinkunft. Dies macht den Weg treı für
eıne persönlıche Deutung des jeweılıgen Betrachters, ann aber auch ZU!T Hılflo-
sıgkeit tühren, Mifverständnissen und Ablehnung: das Naturgesetz der Mo-
dernen Kunst. Platschek seziert oynadenlos dıe Stilrıchtungen der etzten Jahr-
zehnte, hre Marktverliebtheıit, ıhre Kurzlebigkeıt, hre Banalıtät und Geistlosig-
keıt.
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„Die Stile und Trends näamlıch haben sich Begınn der sıebzıger Jahre, aber uch schon Ende der
sechzıger, nıcht 1UT mıt atemberaubender Geschwindigkeıit abgewechselt, S1C haben sıch uch Ür
seıt1g neutralısıert, derart, dafßt der AaANZC Avantgardebegriff VO seıten der Kunstwelt bezweiıtelt
wurde.Der Maler Hans Platschek  „Die Stile und Trends nämlich haben sich zu Beginn der siebziger Jahre, aber auch schon Ende der  sechziger, nicht nur mit atemberaubender Geschwindigkeit abgewechselt, sie haben sich auch gegen-  seitig neutralisiert, derart, daß der ganze Avantgardebegriff sogar von seiten der Kunstwelt bezweifelt  wurde. ... Der rasche Stilwechsel trug dazu bei, den einzelnen Trends die Möglichkeit zu nehmen, sich  als Anlagewert zu bewahren. Eine Unzahl von Künstlern legte es darüber hinaus darauf an, keine  Waren im üblichen Kunstsinn zu produzieren, sondern unter dem Stichwort ‚Happening’, ‚Aktion”  oder ‚Performance’ Leibesübungen oder schlichte Handreichungen in der Öffentlichkeit zu zelebrie-  ren. Die Objektkunst mutete an, als sollte Sperrmüll in den Kunsthäusern feilgeboten werden. ... Auf  die Euphorie folgte ein Katzenjammer in Form von Zweifeln an der Kunst überhaupt, von Verweige-  rungen sei es des Künstlers, sei es des Publikums und, vor allem, ein bemerkenswertes Mißtrauen ge-  gen neue Stile und Trends, die sich wie Sonderangebote ausnehmen.“ !  Platschek lehnt jede Vordergründigkeit kategorisch ab. Dazu gehört auch die  Legende des Künstlers mit dem fertigen Bild im Kopf oder die Mär vom romanti-  schen Schöpfer mit der begeisternden Muse. Platschek gibt die oft sımplen Vor-  gänge einfach zu:  „Der vor der Leinwand steht und Farben aufträgt, ist ein Gespaltener. Am besten er bleibt es und  läßt sich nicht verführen. Das Glück braucht, wenn überhaupt, seine Zeit, auch dort, wo es sich aus-  reizen läßt. Von einem bestimmten Augenblick an kehrt sich das Verhältnis Maler-Leinwand um. Das  Bild führt Vorschläge ein, es setzt Abläufe frei: Nicht, daß es nunmehr das Kommando übernimmt,  aber der Maler braucht jetzt nur noch die Hand hinzuhalten, um aufzutragen, was sich anbietet. Weder  hat das mit Romantik noch mit Irrationalität zu schaffen. Es gibt auf der Leinwand keine isolierten  Bildelemente, anders gesagt: Eine Farbe oder ein Lineament verlangen nach Begleitungen, die stehen-  den Fußes zur Hauptsache werden können. Das Kalkül kommt da nicht mit: Das Bild macht eine ei-  gene Sinnlichkeit geltend.“?  „Gleichgültig, was immer man malen will: Im Augenblick, da eine Farbe auf  der Leinwand erscheint, erscheint eine Handgreiflichkeit. Sie kann Einfälle  ebenso in die Wege leiten wie durchkreuzen.“ * Malerei ist ein Prozeß mit einem  klaren Ablauf, ein Gegenspiel zwischen Künstler und Leinwand, ein Ringen, bei  dem nie ganz klar ist, wer den ersten Griff, die erste Vorgabe gemacht hat. Ehrli-  cherweise weist Platschek auf den Anteil an Illusion hin, der jeder Kunst inne-  wohnt: „Kunst ist wie eine gewisse Art von Steuererklärung. Nichts muß stim-  men, alles aber muß glaubwürdig sein.“ *  Grundeigenschaften  Die selbstverständlichste Voraussetzung für Malerei ist solides Handwerk, ist die  Beherrschung der Techniken, die Kenntnis von Materialien und das Wissen um  ihre sachgerechte Anwendung. Die Hand muß sicher sein. Scheinbar zufällige  Bildstrukturen sind bei Platschek gewollt und genau berechnet. Die Tropflinien  seines Selbstbildnisses mit Krücke (Abb. 4) mit ihrer rhythmisch-spontanen Wir-  kung sind in ihrem Verlauf durch Waagerechtlegen der Leinwand und anschlie-  ßendes leichtes Kippen genau da, wo sie sein sollen. Die Methoden, in handwerk-  272Der rasche Stilwechsel ırug azu beı, den einzelnen Trends dıe Möglıchkeit A nehmen, SIC
als Anlagewert rÄ bewahren. FEıne Unzahl VON Künstlern legte n darüber hınaus darauft an, keine
Waren 1m üblichen Kunstsınn ZUuU produzieren, sondern unter dem Stichwort ‚Happening’, Aktıon)
der ‚Pertormance’ Leibesübungen der schlichte Handreichungen ın der Offentlichkeit 0A zelebrie-
TCIMN. Die Objektkunst an, als sollte Sperrmüll ın den Kunsthäusern teilgeboten werden.Der Maler Hans Platschek  „Die Stile und Trends nämlich haben sich zu Beginn der siebziger Jahre, aber auch schon Ende der  sechziger, nicht nur mit atemberaubender Geschwindigkeit abgewechselt, sie haben sich auch gegen-  seitig neutralisiert, derart, daß der ganze Avantgardebegriff sogar von seiten der Kunstwelt bezweifelt  wurde. ... Der rasche Stilwechsel trug dazu bei, den einzelnen Trends die Möglichkeit zu nehmen, sich  als Anlagewert zu bewahren. Eine Unzahl von Künstlern legte es darüber hinaus darauf an, keine  Waren im üblichen Kunstsinn zu produzieren, sondern unter dem Stichwort ‚Happening’, ‚Aktion”  oder ‚Performance’ Leibesübungen oder schlichte Handreichungen in der Öffentlichkeit zu zelebrie-  ren. Die Objektkunst mutete an, als sollte Sperrmüll in den Kunsthäusern feilgeboten werden. ... Auf  die Euphorie folgte ein Katzenjammer in Form von Zweifeln an der Kunst überhaupt, von Verweige-  rungen sei es des Künstlers, sei es des Publikums und, vor allem, ein bemerkenswertes Mißtrauen ge-  gen neue Stile und Trends, die sich wie Sonderangebote ausnehmen.“ !  Platschek lehnt jede Vordergründigkeit kategorisch ab. Dazu gehört auch die  Legende des Künstlers mit dem fertigen Bild im Kopf oder die Mär vom romanti-  schen Schöpfer mit der begeisternden Muse. Platschek gibt die oft sımplen Vor-  gänge einfach zu:  „Der vor der Leinwand steht und Farben aufträgt, ist ein Gespaltener. Am besten er bleibt es und  läßt sich nicht verführen. Das Glück braucht, wenn überhaupt, seine Zeit, auch dort, wo es sich aus-  reizen läßt. Von einem bestimmten Augenblick an kehrt sich das Verhältnis Maler-Leinwand um. Das  Bild führt Vorschläge ein, es setzt Abläufe frei: Nicht, daß es nunmehr das Kommando übernimmt,  aber der Maler braucht jetzt nur noch die Hand hinzuhalten, um aufzutragen, was sich anbietet. Weder  hat das mit Romantik noch mit Irrationalität zu schaffen. Es gibt auf der Leinwand keine isolierten  Bildelemente, anders gesagt: Eine Farbe oder ein Lineament verlangen nach Begleitungen, die stehen-  den Fußes zur Hauptsache werden können. Das Kalkül kommt da nicht mit: Das Bild macht eine ei-  gene Sinnlichkeit geltend.“?  „Gleichgültig, was immer man malen will: Im Augenblick, da eine Farbe auf  der Leinwand erscheint, erscheint eine Handgreiflichkeit. Sie kann Einfälle  ebenso in die Wege leiten wie durchkreuzen.“ * Malerei ist ein Prozeß mit einem  klaren Ablauf, ein Gegenspiel zwischen Künstler und Leinwand, ein Ringen, bei  dem nie ganz klar ist, wer den ersten Griff, die erste Vorgabe gemacht hat. Ehrli-  cherweise weist Platschek auf den Anteil an Illusion hin, der jeder Kunst inne-  wohnt: „Kunst ist wie eine gewisse Art von Steuererklärung. Nichts muß stim-  men, alles aber muß glaubwürdig sein.“ *  Grundeigenschaften  Die selbstverständlichste Voraussetzung für Malerei ist solides Handwerk, ist die  Beherrschung der Techniken, die Kenntnis von Materialien und das Wissen um  ihre sachgerechte Anwendung. Die Hand muß sicher sein. Scheinbar zufällige  Bildstrukturen sind bei Platschek gewollt und genau berechnet. Die Tropflinien  seines Selbstbildnisses mit Krücke (Abb. 4) mit ihrer rhythmisch-spontanen Wir-  kung sind in ihrem Verlauf durch Waagerechtlegen der Leinwand und anschlie-  ßendes leichtes Kippen genau da, wo sie sein sollen. Die Methoden, in handwerk-  272Auft
die Euphorıie tolgte eın Katzenjammer ın Form VO 7 weiteln an der Kunst überhaupt, Verweige-
ruNngcCchHh se1l . des Künstlers, se1 5 des Publikums und, [8)4 allem, eın bemerkenswertes Mißtrauen A
SCH D4} !a Stile und Trends, die sıch WI1C Sonderangebote ausnehmen.“

Platschek lehnt jede Vordergründigkeıt kategorisch ab Dazu gehört auch dıe
Legende des Künstlers mMi1t dem fertigen Bıld 1m Kopf der die Mar VO romantı-
schen Schöpter MI1t der begeisternden Muse. Platschek o1bt die otft sımplen Vor-
gange eintach

„Der VO der Leinwand steht un Farben aufträgt, 1St eın Gespaltener. Am besten bleibt un:
fı sıch nıcht vertühren. [)Das Glück braucht, überhaupt, seıne Zeıt, auch dort, W O CS sıch 2US-

reizen afßt Von eiınem estimmten Augenblick A kehrt sıch das Verhältnis Maler-Leinwand In [)as
Bıld tührt Vorschläge eiın, P Abläute treı Nıcht, dafß e nunmehr das Kommando übernımmt,
ber der Maler braucht jetzt [1UT och die Hand hinzuhalten, aufzutragen, W Aas sıch anbietet. Weder
hat das miıt Romantık och MmMiı1t Irrationalıtät rÄ schaften. Es g,1ibt auf der Leinwand keine isolierten
Bıldelemente, anders CSARL Eıne Farbe der eın Lineament verlangen ach Begleitungen, die stehen-
den Fußes ZuUur Hauptsache werden können. [)as Kalkül kommt da nıcht mı1t Das Biıld macht eıne e1-
SCHC Sinnlichkeit geltend.“

„Gleichgültig, W AsSs ımmer INan malen ıll Im Augenblick, da eıne Farbe autf
der Leinwand erscheınt, erscheıint eıne Handgreiflichkeit. Sıe ann FEintälle
ebenso ın die Wege leiten WwI1e€e durchkreuzen. Malereı 1ST eın Prozefß miıt eiınem
klaren Ablauf, eın Gegenspıiel zwıschen Künstler un Leinwand, eın Rıngen, be1
dem nıe ganz klar ISt, Wer den ersten Gruiff, die Vorgabe gemacht hat Ehrlıi-
cherweise welst Platschek autf den Anteıl Ilusıon hın, der jeder Kunst ınne-
wohnt: „Kunst 1St w1€ eıne ZEWISSE Art VO Steuererklärung. Nıchts mu{ß st1ım-
IMCN, alles aber mu{ß glaubwürdig seiın.“

Grundeigenschaften
Die selbstverständlichste Voraussetzung für Malereı 1St solides Handwerk, 1St die
Beherrschung der Techniken, die Kenntnis VO Materıaliıen un das Wıssen uUuml

ıhre sachgerechte Anwendung. Dıie and mMu sıcher se1n. Scheinbar zufällige
Bildstrukturen sınd be1 Platschek gewollt un! berechnet. Die Tropflinien
seınes Selbstbildnisses mıiıt Krücke (Abb mıiıt iıhrer rhythmisch-spontanen Wır-
kung sınd ın ıhrem Verlauf durch Waagerechtlegen der Leinwand un! anschlıe-
Kendes leichtes Kıppen da, sS1e seın sollen. Die Methoden, ın handwerk-
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A D A E A ıch sauberer Weıse eıne estimmte un gewollte Wırkung erzielen, sınd ott
sehr sımpel. Der Maler mu{ S1e 11UT kennen.

Um den Eftekt eıner Guckkastenbühne vermeıden, der gerade be1 kleintor-
matıgen gegenständlichen Bıldern naheliegt, genugt C5, ein1ıge Gegenstände der
Fıguren leicht anzuschneiden; S() zwıngt das Auge den Betrachter, ber den Bıld-
rand denkend hıinauszugehen. Im Stilleben (Abb sınd der Flaschenhals ben
und der Messergriff unten ganz leicht beschnitten. Es 1St eın Jrıick; aber hat
Bildwirkung. Der auf der Leinwand tehlende Raum wırd VO Betrachter unbe-
wulfßt erganzt. Es 1St eın Schritt ın den dreidimensionalen Raum hıneın. Malereı
braucht eın schartes Auge, s1Ce braucht Beobachtungsgabe un eın Gespür für dıe
wesentlichen Merkmale eınes Gegenstands, eıner Person der eınes Raums. Das
Autfzeigen der auptzüge erspart eıne ermüdende, das sıchtbare Dıng NUu  —_ ober-
tlächlich abbildende un! nıcht grundlegend ertassende Malereı. Reın photogra-
phisch dart Bildnerei nıcht se1in.

Platschek bringt dies Z W AT auch fertig Ww1e€e das Bıld „Morgen ISt eın Sonntag“
Abb zeıgt, doch sınd Grundstimmung, Komposıitıion, Beleuchtung und die
krasse Psychologisierung der Personen mıt reıin phototechnischen Methoden
nıcht erreichbar. Platscheks Malere1 1STt mehr als blofße Darstellung der sıchtbaren
Hülle Eın Hauptwesenszug seıner künstlerischen Person und ın allen Bıldern
wıederzuentdecken 1St seın scharter, oft ıtzender Geıist, streitlustig, respektlos,
mıiıt eiınem deutlichen Gespür für das Lächerliche und Wıichtigtuerische; 1er und
da auch das Makabre zelebrierend, aber ımmer epragt VO Ironıe un Hu-
NOr und allgemeın VO orofßer IDDıstanz durchdrungen. Platscheks Wafte
die quellenden Ballons des Banalen 1St die Nadel

Kunsthistorische Biographie
Platschek 1St gepragt VOIMNN Berlin der Zwischenkriegszeıt, den zwanzıger und
dreißiger Jahren. Nach solıden bürgerlichen Lebensverhältnissen kommt tür ıhn
durch die Emigration VOT dem / weıten Weltkrieg eın ungesichertes Leben ın
Uruguay und Argentinien. Dıie Kenntnıis der europäischen Kunst und spezıell der
damals zeitgenössischen modernen Malerei nımmt Platschek mıt Seine eigenen
trühen Gemüälde sınd voll Bewunderung tür Paul Klee:; die zeichenhatten Gestal-
ten der Bılder zeigen dıes, doch sınd Platscheks Farben mMatter, erdiger un düste-
1 O. In den fünfzıger Jahren, zurück ın Europa, 4 sıch bildnerisch MIı1t dem
„art iıntormel“ auseinander, eıner Malereı „tormloser Kunst“”; der (Geometrisie-
Lung, Regelmäßigkeıt, Kälte und Konstruiertheıit, heuchlerisch-asketische Strenge
eın Graus sınd Der AaTt iıntormel“ lıebt den Rausch:; Platschek auch Be1 aller
Wıldheit der Formensprache ın den damalıgen Gemälden Platscheks $5llt aber
auch gleich eıne zwıngende Schärte der Rauschbeschränkung auf, eıne Dıiszıplın,
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dıe nıe nachläfßt un: die jede Provokatıon dem sıchtbaren Werdegang der orm
unterordnet.

Gerade 1m Bıld „Gran Fıgura“ VOnNn 959 Abb Platschek dıe Farben-
vieltalt herab, zeıgt 11UT wenıge Töne, hauptsächlich schwarz-weifß-grau, verzich-
K auf Rundungen un weıche Formen un richtet damıt eıne karge, beißende
Aufforderung a den Eınzelbetrachter, Neu sehen, 1CUu ordnen un! NEUu

denken ın einer gewandelten Welt Im Entstehungsjahr VO „Gran Fıgura“ nımmt
Platschek X der Documenta I1 teıl Dıie Documenta 1St das Gegengewicht
ZU!r Nazı-Ausstellung „Entartete Kunst“ un präsentiert die großen Künstler der
klassıschen Moderne 900 bıs 950 Die 7zweıte Schau iın Kassel verknüpft die
zeıtgenössıschen Künstler der Bundesrepublık mMi1t der Kunstelite der treien WEest-

lıchen Welt Platschek 1St dabei Nach 960 gerat dıe Abstraktion Zur Mode-
erscheinung un! ZzUu Dogma. Selbstverständlich weckt diese Entwicklung Plat-
scheks Wıderspruch. Wıderspruch ın Worten un Taten. Verbinden sıch schon
nach der Wende des Jahrzehnts ın Portraıits VON Freunden ‚art iıntormel“ un C1 -

kennbarer Gegenstand, erfolgt der klare Bruch mıiıt dem scheinbar unantastba-
Gebot ZUT!T Abstraktion 967/68 miı1t dem schillernd betitelten Bıld „Dıie Spra-

che der Kategorien“, auf dem eın altmeısterlic gemaltes Grünewald-Motiv hın-
ter einer abstoßenden kauernden Alten auttaucht.

Der kritische Geilst Platscheks tindet 1m Realısmus eın reiches Arbeitsteld. Se1in
Bıld „Morgen 1ST 5Sonntag” VO 972/76 (Abb verstößt ZW ar die Grund-
satzurteıle der Kunstgewaltigen, entspricht aber haargenau dem Zeıtgeıist der pC
sellschattliıchen un! gesellschafttspolitischen Analyse. Die unaufregend schei-
nende Darstellung eiınes banalen Tanzabends gerat durch kleine Sichtverschiebun-
SCHL, Szenenöffnungen un Lichtbündelungen Zzu Musterbild eıner unfrohen,
zugeknöpften un erstarrten Kleinbürgerlichkeıt, die das Gruseln lehrt Platschek
kultiviert un! zügelt zugleich die Freude Aussıchten. Die achtzıiger
Jahre sınd eıne truchtbare eıt realistischer Biılder VO zurückgenommener Dra-
stik; die Stilleben sınd typısch für dieses Jahrzehnt.

Auft dem Gemiälde „Feigen un Messer“ VO 984 (Ab sehen WIr harmlose
Alltagsdinge: eınen ‚Tssch. eıne Flasche, eın Messer, eın Glas, 7wel Feigen un fünt
Zwiebeln. Nıcht die noble Großartigkeit der barocken Stilleben, eher deren prole-
tarısche Version. Hıntergrund un Tischplatte sınd wıe zufällig hingewischt eın
Hauch VO „ Arı informel“; die restlichen Gegenstände sınd leicht schematisch,
aber sehr gezeıgt. Das Glas 1St leer, die Messerspitze blitzt bedrohlich, dıe
Flasche wiırkt schwer un stabilisıerend un: ockend zugleich; die Zwıebeln scheı1-
NC  - autf der Flucht ach rechts seın un die Feigen ergeben ıhre
Schlachtung. Das Bıld 1STt beunruhıigend. Die Stiımmung 1ST nıcht bestimmbar
un: deswegen ebentalls beunruhıigend. Noch wenıger beruhigt dıe Abwesenheıt e1-
11C5 handelnden Menschen: dıe Dıingwelt scheıint selbsthandelnd werden. Der
Mensch Wll'd mıiıt seınen Fähigkeıiten nıcht gebraucht. Er sieht un:! 2r1el
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Bıs ın die Hältfte der neunzıger Jahre malt Platschek seıne Stilleben
anderem natürlich. Die Einzelelemente werden wenı1ger, 1m Bild daftür orößer.
Die Intormel-Flächen wachsen. 1e etzten Jahre zeıgen eiıne ımmer SPArSAMECTIC
Malweıse, orofße Partıen der Leinwand bleiben tarbfreı. Tropflinien tauchen auf,
SPaNNCH die Bıldgegenstände ın Gerüste, glıedern dıe Flächen, bılden Gegenge-
wiıichte testen Koörpern un! zıehen eıne Art VO Notenlinien. 1Ns der etzten
Selbstbildnisse, das „mıt Krücke“ VON 996 (Abb 1St typısch tür dıe \ a
blickliche Arbeitsweise Platscheks. Schonungslos dıistanzıert 1St Platschek auch
mıiıt sıch selbst. Die Krücke 1St eın Zierat, Platschek braucht S1eC hıer:; s1e tragt
ıhn, — A stutzt sıch Sıe 1STt ries1g, ihrer Bedeutung ANSCMCSSCH. Platschek steht aber
aufrecht, 8 sıeht ach rechts, ın Schreibrichtung, ach VOTI Er tragt seıne Brille,
9 ıll sehen, entdecken. Sein Blick wırd begleitet VON den Tropflinien, begleıtet,
unterstrichen un! vervieltältigt. ıne Linıe geht senkrecht, durchkreuzt die
Hauptlinien, scheint den paralle] stehenden Korper stutzen und sıch hınzu-
zıehen. Tragık des MOMENLAN Zustands, Hoffnung auf Zukunft. Begründet?
Frische un Kraftbeherrschung un! die starke Wıirkung 1im Eınsatz Sparsamster
Miıttel sprechen für sıch

Würdigung
Hans Platschek 1STt jetzt 75 Jahre alt Seine Malerei 1St wirkliches Abbild der
künstlerischen Entwicklung der Nachkriegszeıt. Sıe 1St erlebbare Kunstgeschichte
auf hohem persönlıchen Nıveau. Platschek 1St nıcht leicht nehmen. Dazu 1St

sehr eıster 1ım Fallenstellen, ın der Doppelbödigkeıt, 1m Entlarven VO Bıl-
dungslücken und Geisteslücken. FEın Musterbeıispıiel 1St eın Artıkel 1m Künsterle-
xıkon:

„Platschek, Hans, dtsch. Maler, Graph Kstkritiker, FE Berlın, ansässıg ın München. Stud bei
Schorlach ın Berlin 938 Emigrierte 939 ber Holland ach Südamerika. Kehrte 1953 ach Deutsch-
land zurück. Tätıg Zuerstit ın Frankturt M) selt 1955 iın München. Abstrakter Kstler. Mitbegründer
des Psychosomatısmus. Prämuiert auf Biennale VO S10 Paulo 1959 960 Förderungspreı1s der
Stadt München: Preıs 1m Helene-Rubinstein-Wettbewerb 961 Beteıilıgt aAll Biennale Venedig
958 Sonderausst.: 953 1m Kstkabinett Frankturt M., 95/ 60 ın Ga Va  - de LOO ın München,
959 1m Märk. useum ın Wıitten/Ruhr.“

Wer hat die Intormatıon gegeben? Natürlich Platschek! Wıe die Bılder, wollen
auch die Texte betrachtet werden. Alles wirkt stiımm1g. ber ann. Psycho-
sOomatısmus x1bt diese Kunstrichtung? Helene-Rubinstein-Wettbewerb
schon gehört? Eın Berliner Professor Schorlach? Schorlach 1St erfunden, eın Ana-
gramm! Platscheks bissıge Ironıe pragt selbst wissenschaftliche Artikel. In seıner
Malere1 geht Platschek dieselben Wege Wer ıhm NalVv vertraut, SItZt plötzlıch ın
der Falle Seine Wıinkelzüge mussen Ww1ıe eım Schachspiel miıtgedacht und-
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dacht werden. Sıe eröftfnen eın reiches Feld VON Anregungen: Zu betrachten, sıch
wundern, nachzudenken, verstehen, un s1e bıeten geistigen Genufß 1m Ver-

stehen. Sıinnlichkeit un Intellektualität sınd die Grundzüge 1mM künstlerischen
Gestalten Platscheks. Wer sıch otfen nıcht vertrauensvoll auf seıne Bılder e1ın-
Läfßt, wırd spuren, wıeviıel Sehen, Denken un Fühlen mıteiınander tun haben

Dıies 1St keine Generationsfrage. Dazu der Begleittext eıner Ausstellung ganz
Junger Künstler: „Anfang Wıntersemester 997/98 treffen WIr, Studenten der
Kunsthochschule Kassel, 1m Hörsaal Hans Platschek. Er erzählt uns aus seıner
Vergangenheit, VO seiınem Leben un! demjenigen seıner Künstlerfreunde. Eınige
VO uns Jungen Künstlern entschließen sıch, be1 Hans Platschek eıne Korrektur-
stunde nehmen. Was erst WI1eEe eıne übliche Korrektur ablıef, entwickelte sıch
sehr schnell eıner ‚Platschek-Klasse’, deren Kern sechs Personen bıldeten. Was
verbindet uns mıiıt Hans Platschek? We1l Generatıonen, 1MmM Leben WwI1Ee ın der
Kunst, uns VO ıhm Was uUuns vereınt, 1St die Liebe Ta Malereı, ZUTr Farbe,
ZuUur Fläche. Die ‚Kunstszene’ unkt, da{fß die Malereı LOT sel. Nıchtsdestotrotz eNL-
wıckelte sıch ın dem halben Jahr eıne truchtbare Zusammenarbeit. Hans Plat-
scheks wacher Geilst und seıne treche Schnauze ließen uns des Ööfteren schmun-
zeln Mıt seıner Hılte gelang e jedem einzelnen, 4a den unterschiedlichen Ansät-
A der anderen partızıpıleren. Man hörte sıch wıeder inspırıerte sıch
gegenseılt1g. Konkurrenzdenken Irr ın den Hıntergrund. Hängengeblieben ISt,
da{fß WIr Maler sınd und dennoch keineswegs anachronistisch arbeiten. Eın Stück
mehr Selbstverständlichkeit gegenüber dem eıgenen Werk 1STt das Resultat dieser
Begegnung. Dıie 1er ausgestellten Arbeiten sınd eıne Hommage a Hans Plat-
schek, uns sechs Künstlerpersönlichkeiten das Vers;3rechen für die Zukunftt.“ 6
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